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un Harent. Im ersten e1l handelt der Verfasser 'ber die Heilsmöglichkeıit
für dıe Heıden W Iır lesen hıer on dem Heilsuniversalismus des und

T’ wohbel freilich miıt keinem Wort quf dıe Kompliziertheıit dieser Frage
nd ıhre Behandlung durch moderne L,xegeten hingewlesen wIrd. Dann zeigt
Pıes, die äter, Scholastıker, Jansenisten, „Philosophen““ un eCUeI«rc

heologen Her das el der Heiden gelehrt en Im zweıten Teıl, ‚Heils-
Weg“ etitelt, bhefaßt sıch der Autor mit dem eruhmten Ax10m „racıenti quod
est ıIn } eus 110 denegat gratiam“‘, mı1ıt der Heilsnotwendigkeit des aubens,
der autfe un: Kirchenzugehörigkeit. Zuletzt geht el noch auf die rage e1In,
ob die Heıdenmission überhaupt notwendig sel, wenn auch außerhal der
Aırche Heilsmöglichkeit eSTUNde

Die Gliederung 111 nicht Sanz befriedigen. uch Unrichtigkeiten fehlt
nıcht. So ıst nıcht rıchtig, schlechtweg gesagt WwIrd, daß bei

Augustin dıe Unterscheıidung zwıschen einem vorhergehenden und nach-
folgenden göttlıchen Weoollen fehle Ebenso verhaält sıch mıit der Behauptung,
daß die Sanze Scholastik en ausdruüucklichen Glauben dıe Dreifaltigkeit
ıls unerläßliche Voraussetzung der Erlangung des Heiles für alle nach Christus
tebenden Menschen fordere. Ohb der 1 ANOomas zeıt SEINES SaNnzen Lebens
ANSCHOMMEN hat, „„das Evangelium Se1 überali hingedrungen“, chemit MIr
zweiıfelhaft. Was die Frage des Heiles der unmundıgen Kınder angeht,
annn INan miıt Pıes übereinstimmen.

Im ubrıgen ist das Werk wıllkommen, weil die spärliche deutsche
M1SS10NSdogmatische Laiteratur bereiıchert Es hest sıch spannend, Nn auch
nıcht IMm er leicht, da der Stil manche Härten aufiweist.

Dr. IThomas h il B E St Ottihen.

Keeler, Floyd,“ AtNO011C Medical Missions, Vorrede VO  s H. Tierney I
D New-York 192
DIie mächtig aufstrebende Missionsbewegung In den Vereiniygten Staaten

hat sıch ıIn etzter Zeıt auch der m1issıionsarztlıchen Sache angeNOMMEeEN, Dem
Verband katholischer Krankenhäuser, dessen Präsident Mouhnier ist,
wurde Ine eigene Abteilung für die arztlıche Missıon angegliedert, die sıch
als erstie Aufgabe setzte, einen Überblick uber das gesamte arztlıche Missions-
teld 7 verschaffen. Von en sechs Mıtgliedern des Ausschusses dieser Ab-
teilung begaben Ssıch diesem Zwecke sogleich ZwWweI1 quf Reisen, un
Msgr. Me Glinchey nach dem fernen Osten und athıs nach Indien,
mit Finschluß VO. Birma und Ceylon. Der Steyler Bruno agspıe. War
ohnedies TSst VO eINer Monate dauernden Relise iın Begleitung sSeINES
(eneralobern au dem Missıonsfelde zurückgekehrt und konnte über die
Sunda-Inseln, die Philippinen und Neuguinea berıchten, während IThomas
Neuschwanger (Mariannhill) bereits In jJährıiger Missionstätigkeit Airıka
kennengelernt hatte und autf schriftlichem Wege auch noch Ergänzungen bel
verschiıedenen Missionsbischöfen dieses Landes verschaffte AÄAus den Berichten
dieser ler Herren über die mı1ıssionsärztliıchen Verhältnisse un: Bedürfnisse
der erwäahnten Läander SEeLiz sich 1m wesentlichen das vorliegende uch
uUsammen. W enn ihnen teilweise 1N€e Sewlsse Dürftigkeit nıcht abzusprechen
ıst, S! Tklärt sich das ohl aAaUSs dem Zwecke des Buches, das VOT em der
Propagandatätigkeit dienen soll, um die missionsärztliche Angelegenheit In
weıteren Teisen Amerikas bekanntzumachen.

Vorerst wıll siıch die missionsärztliche Abteilung 1m wesentlichen auf
dıe Unterstützung der ' schon bestehenden Anstalten in den Missionsländern
beschränken. Neue Unternehmungen ollen NUr In der Art VO Apotheken
ın ländlichen Bezirken geschaffen werden und das auch 1Ur dort, die
Mitwirkung der Missionsbehörde einen praktischen LEirfolg In Aussicht stellt.
An dem großen Verband katholischer kKkrankenhäuser 1n den VereinigtenStaaten und Kanada duürfte diese missionsärztliche Arbeit einen uten ück-
halt haben: I  471 kann ihr ın lierzen einen reichen Erfolg für Cdie gewal-
tiıgen Nöten des arztliıchen Missionsfeldes wuüunschen.

En
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Der Herausgeber fugt noch einen Abschniıtt über dıe arztlıche Hılfe für
die eger In den Sudstaaten und VO em für die Indıaner hiınzu. Letztere
nennt den schwındenden est einer Rasse, die .hedem den qamerıkanischen
Kontinent beherrschte, die UrcC skrupellose Weiße ihrer Ländereıen beraubt
worden sel, soweıt S1€e VOoO Wert SeCWESECH; dıe INa iıh rbe etrogen,
denen 1189  — die Laster des weıßen annes gegeben und dıe Ina.  b vielfach
hilflos sich selbst überlassen habe Da die Rasse der amerikanıschen Indianer
durch die Beruhrung miıt den W eißen, dıe TZWUNSCHE Anderung ihrer Lebens
ewohnheıten und dıe Fınschrankungen, dıe Inan iıhnen auferlegt habe,
heruntergekommen sel, sollte doch möglıch werden in den näachsten Jahren
katholische Krankenhäuser fur S1Ee schaffen, körperliche und geistige
Gesundung finden könnten Das ist allerdings noch 1Nne Sanz besondere
Missionspflicht für die amerıkanıschen Katholiken

Würzburg. Dr. Becker S'D

Lemmens, Dr er  ar M., Die YFranzıskaner 1m Hl. an!
Teıl Die Franzıskaner auf dem S10N (1335—1552). Franzıskanıische

Studıen, eıhe Münster 2 Aschendorff. 208 geh 8,40
Die Auflage dieser wertvollen Geschichte der Franzıskaner 1n Jerusalem

bıs ıhrer Vertreibung VO 10N ist in 1917, 169 besprochen worden;
daß nach verhältnısmäßig kurzer Zeıit 1Nn€ Auflage notwendiıg geworden ISt:
ist eın Bewels für die Notwendigkeıit, die für eine kritische Darstellung dieses
sowohl fuüur Missionsgeschichte als auch für dıe Palästinakunde wichtigen
Abschnittes der Franziskanergeschichte vorlag, ist ber auch 1Ne verdienle
Anerkennung der Leistung des Verfassers. Die inzwıschen zugänglich Se-
wordenen Quellen un: Bearbeıtungen sınd gewissenhaft eingearbeitet. Neben
anderen Werken konnte besonders der Katalog der Fırmana E C astel-
lanı die Genau1igkeıt und Zuverlässigkeit des Werkes erhöhen;: da der Titel
1mM I1nteraturverzeichnıs nıcht iinden ist, fuhre ich ıhn All. atalogo de1l
Fırmanı ed x documenti Jegalı emanatı ıIn lıngua araba urca HCT
nent1 Santuarı, le proprIetä, chrıttı della UusL0d1a dı Jlerra S} conservahtı
nell’ Archivio stessa Custodia ıIn Gerusalemme, Jerusalem 192 Vor
allem der eıl des Schlußkapiıtels, das cie etzten Jahrzehnte der
Franzıskaner auf dem S10 behandelt, STAr erweıtert worden. Mıiıt großer
Befriedigung erfahren WIT aus dem Vorworte, daß der Band, der die
Geschichte der Franziskaner In Palästina bıs ıIn dıe Neuzeiıt fortführen soll,

weit gefördert 1st, daß Seın Erscheinen ın chere Aussicht geste.
werden kann. RKuüucker.

Pessein, Rery., (Wellington, ılgırıa, Indıa), Vedanta Vindicated (or
Harmony of Vedanta and Christian Philosophy. Joseph’s Industrıa
Schoo|l Press, Trichmopoly 1925
Das Adwaita-System Sankaras ist bisher 1m sien und W esten allgemein

als reiner Pantheismus aufgefaßt worden. Max Müller und eussen schıenen
diese Frage endgültig entischıeden haben. Man muß deshalb staunen uüber
die Kühnheıt des Versuchs, d1eses klassısche Vedantasystem Sanz 1 Siınn
der christlichen Phiılosophie auszulegen, daß der größte indıische Denker
wurdig neben Aristoteles und St Thomas trıtt Der Gedankengang der VOI-

lıegenden Schrift sE1 kurz gezeichnet. Sankara irrte, indem dıe Identität
der Seele mıiıt der el und damit zusammenhängend dıe Seelenwanderung
annahm, und dieser Irrtum ist für die Unklarheıiten in seinem System haupt-
SacCc.  1C verantwortlich Manche Wiıdersprüche sınd auch darauf zuruück-
zuführen, daß sıch als gläubiger Inder blindlıngs der Autorität der heiligen
Schriften unterwarf und somı1t die indische Götterlehre nıcht zuruüuckweısen
wollte, daß seine Spekulatiıon mannıgfachen Hemmungen ausgesetzt WT
ber seline ureigenen Gedanken über Gottes Wesen, Persönlichkeit und Kigen-schaften, uüber die Schöpfung und dıe Beziehungen des Schöpfers Ge-
schaffenen, ndlıch über die Erkennbarkeit (‚ottes stimmen durchaus mıiıt denm


